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W I N T E

Scr Wintermantel ift ïoïeit unb gtcrliclj,
Sie Stnic" natürlid) bominiert.
Sodj roirb fic g'SScirn gar atfgitljäitfig runbüct),
Sa man sunt Äubtfcfjcn" met)r tnflimert.
Sie gormen ïommen boit unb ganj gur Weitung,
So man fte nidjt befitjt, mirb cê gemacht:
(sin SßelgBcfa^ toirft aufjen unb bon innen
Sa merben SBattebaufdjen angebradjt.

Sdjlattf uttb bod) bolT", fo geigt fictj nun bte ©djöne,
Sllê I)ätt' fic nid)t§, toie nur beu SJÎantel au,
Sllê mären §ut unb SJtantel, Strumpf uttb Scfjttljc
Ser SBintermobe gangeS brum nnb brau".

R M O D E
ärn)
Scr Strumpf natürlid) tft aus fetnfter Setbe,
Oer trägt bte garbe metft ber garten §attt:
©in fdjmaler §albfdjitlj unten Iront baë Äunfttoerf,
Saë man betounbert ttnb mit Sfnbactjt fdjaut.

So trtppeït'ë, trappelt'S, ftöttet'S burd) bie Sauden

Unb plappert flott mit gitcferfüfjem SJhtnb,

Sie Sippen rot, bie Slugen unterftridjeu,
23alb iiberfdjïanï unb balb berbädjtig runb.
llnb menn ben SJÎantel fic am Çaffe öffnet,
Siefjt man bie S3ruft, mit Spitjctt nur garniert:
SJÎan fdjauert untoiÏÏïûrlidj felbft bor Äälte,
Unb matt begreift eS, baf} bie Sante friert. gdnjdjen

3 e 1 1 g e n o f f e n
Frohnen

Sic ftnb metft toeibHdjen, f)ie ttnb ba aber aud) mann*
ltdjeu ©efdjledjtcë.

SJcan ïann biefe Srorjncttcjiftcngen füglicl) aud) menfdj*

lidje 5ßarafiten nennen, bte fie finb. Sîtdjtêtuer bon SSeruf,

treiben fie fiel) überall auf Soften anberer fjerom, too cë

nidjtê gu tun gibt alë 'biefe anberen gu fdjäbtgen. Sie ftnb
geborene ©djaumfdjïâger nnb öbe Srälterer unb baber ber

ridjtige (Segenftanb, um ber Säc(;erltcl]feit preisgegeben gu

merben. Sa aber bic Sädjerlicl)feit biefe 33rut nidjt
ausrottet, mufj man itjr mit allem leibcitfdjaftlidjcn ßernfte gu

Seibe çjetjett, bie baë fittïidje SBeltgetoiffen gu bergeben tjat.
Sie geboren beStjatb an bett 5ßfaljl ber Sdjanbe unb müffen
alê baë gcïcungcidjuet toetben, toaê fie ftnb: (Sine böfe

Sdjtoörc, ba§ eigenilidjc Ârebêitbeï ber arbeitettbeit SJîenfcïj*

tjeit uttb bic grudjt einer jämmerltdj bcrfetjltett Gsrgiefjung.
Sa eê itatürltd) für einen ïebenben SJÎenfdjen nidjt au*

gebt, feine geit bollftättbtg untätig git berbrinflen, fo müffen
aud) bte Srorjneneriftengen fo toidjtig tun, alê toürbett fie

irgettbettoaë SRecrjteâ unb ©efdjeiteë ntdjt madjen. 215er

bem ift in SBatjrfjeit nidjt fo. Sie ftetjlen bem Herrgott
ben lieben langen îag unb bic nod) liebere unb längere
Sîadjt ab unb füllen bicfc fetten mit aïïerïjanb Summ*
tjeiten, mit ïeiàjtfinniger Äurgmeü, leerem Sanb unb Jjim*

melfcljretenben Sîidjtigfetten, bor benen ein anftänbiger
SJÎenfdj ben Äopf fdjüttelt, unb behaupten am Ënbe all
biefer Ijaarfträubenb jtoectïofen Singe in tljeatrattfdjem $u*
fammenbrttdj, fic feien totmübe, total aufgerieben itt ben

Sîerben unb im übrigen SJÎenfdjen unb beêljalb fammerlidj
lapttt unb ertjolungSbefenrftig. Unb bann beginnt bte Gcr*

Ijolungêïur, bie natürlid) nidjtê anbereê ift alê itjr biê*

berigeê gaulengerbafein, toieberum in einer gefptelten SJiü*

bigïettëfgene enbigenb, toorauf baë Spiel bon neuem be*

ginnt unb ftd) inê Unenblidje fortfetjt. Unb ein berartigeë
fäjtoinbeltjafteS, gu nidjtê berpflidjteteS Sfjeater öbeften

Sdjlageê fjeifjt für biefe Sorte SJÎenfdjen Seben

Sie Sroljneit ftnb Sumpfblumen ber Stabt, benn beriet

©etoädjfe bulbet baê Sanb nidjt. SBer auf bem Sinbe feine

S3efdjäftigung in Unfinn unb Spielereien ttnb Äolbereien

erbltden toollte, ber fietjt fictj rafdj geädjtet, beradjtet unb

erlebtgt. $n ber Stabt aber fann fid) fo ein bummer graç
nod) eitel toidjtig, aitgefeljctt, ja Berüfjmt madjen. SBeldjer

Unterjdjieb ber SJÎoraï beêljalb gtoifdjen Stabt uttb Sanb!

Stuf bem Sanbe lebt mau einanber näfjer. Geine ftänbig

genaue gegenfettige ßontroüe forgt bafür, baf; eine ge*

toiffe perfönltdje 23cranttoorfltd)feit SlüStoüdjfe bcrfjiubert.
Sîtdjtë bon altebem in ber Stabt. SJÎan lebt ba meiter auê*

einanber unb fiefjt nidjt aQeS. Saljer bie SJîogïidjfeif, bay

biefer ftäbtifdje S3obert eben redjt geeignet ift gum §erbor*
bringen nicljtëmtfjiger Sämdjen, bie gletdjfam bermittetê
einer etoigen Sßarfmufatjne burdj bie Sage gelenït roerben.

Safj eë berartigeë Unïraut gibt, madjt einem ein tue*

nig irre am Sinn, ber Sßernunft unb öcrccljtigfeit bet

SBelt. Sfber fdjliefjltdj ïann man nidjt bie SBelt berani-

roortfidj madjen für bicfc üble Sorte bon SJÎcitfdjcnbiccIjern,

gegen bereu gtoecfTofe Gcjifteug auaj bte SBelt mactjt'foS tft.
Siefe fauberen ^flängdjen finb 'eben 9ßarufitennatureu unb

^parafitcu finb Stetten ttnb Stetten bringt man fdjtoer
toieber toeg, toeil ifjre SebenSaufgabe barin bcffefjt, ftdj

trgenbtoo xtnb irgenbtoie unabtreibbar, auf Qmtnertoieber*
fetjn feftgubetfjen.

SetftungSloë baftcfjenb, toeifj ibnen gegenüber ein ernft*

tjaftcr SJÎenfdj nicfjt redjt, ob er fie bemttlcibeit ober auê*

lacljctt foll. $tjr Safein fdjroebt tit ber Suft uub ftellt ein

ftânbigcê gragegeicljctt bar. Stber ba biefe Sorte SJÎenfdjen

gottlos oberflädjlidj unb ftrofjbnmm, bafür aber eitel unb

aiuuafjenb ift, fo berfängt ifjncu gegenüber audj baë ent*
ftefte SBort nidjt. Unb im ©runbe ftnb ja nidjt fie allein

fdjulb baran, fonbern ifjre ©ftern tjätten gefdjeiter fein

follen alê blofj foroett, berartige mdjtênu^ige Sßtobufte in

bte SBelt gu fetten, beren Safein eine forttoäljrenbe 5ßro=

bofation barfteHt. Sie Sitten fjaben fic ntdjt mit beut nö*

ttgen Stadjbrud eineë befferen beletjrt unb nadjbem fic ein*

mal in biefem 3uftanbc aufgegangen, tjaben fie fo grofjen

(Befallen baran gefunben, bafj fie nidjtS anbereê mefjr

miffen. So leben fte benn in ben Sag fjinein uttb bie Stltctt

fdjuften meiter fletfug unb anftänbig unb meinen tounber

mie btei gu leiften, toenn iljre Sîadjïommen beffer baran

ftnb alê fie felber. Slber fte tun itjnen toafjtljafttg einen

fcljlecljten Sienft mit ifjrer SJÎeimtng, baë einige geiern
fet ïlitger unb nobler unb bernünftiger alë ifjre etjrlidje

Sätigfeit, bte fic fjeimlidj beradjtett.
Slber bte früfje Sßleite toirb einmal gerecljte Stadje nefj*

men unb bafür forgen, baft feine gtoette Srofjnengeneration
ber erften folgt. Sie erfte toirb fetjon allein fertig mit ifjrer
Gcrbfdjaft unb barauf fjört bon felbft bie fog. §errlidjfett,
bic feine tft, auf. SBenjet

w I n ^ L
(z'B

Dcr Wintermantel ist kokett und zierlich,
Die Linie" natürlich dominiert.
Doch wird sie z'Bärn gar allznhäufig rundlich,
Da inan zum Kubischen" mehr inkliniert.
Die Formen kommen voll nnd ganz znr Geltung,
So man sie nicht besitzt, wird cs gemacht:

Ein Pelzbesatz wirkt anßen und von innen
Da werden Wattebauschen angebracht.

Schlank und doch voll", so zeigt sich nun dic Schöne,

Als hätt' sie nichts, wie nur den Mantel an,
Als wären Hnt und Mantel, Strumpf nnd Schnhc
Dcr Wintcruiodc ganzes drnm und dran".

k IVI c) v k
ärn)
Der Strumpf natürlich ist aus feinster Seide,
Er trägt die Farbe meist der zarten Hant:
Ein schmaler Halbschuh unten krönt das Kunstwerk,
Das man bewundert nnd mit Andacht schaut.

So trippelt's, trappelt's, flörtet's durch die Lauben
Und plappert flott mit zuckersüßem Mund,
Die Lippen rot, die Augen unterstrichen,
Bald liberschlank und bald verdächtig rnnd.
Und wenn den Mantel sie am Halse öffnet,
Sieht man die Brust, mit Spitzen nnr garniert:
Man schauert unwillkürlich selbst vor Kälte,
Und mail begreift cs, daß die Dame friert. Fränzchen

Zeitgenossen
Drohnen

Sic sind meist weiblichen, hie und da abcr anch männlichen

Geschlechtes.

Man kann diese Drvhnencxistenzen füglich auch menschliche

Parafiteil nennen, dic sie sind. Nichtstuer von Beruf,
treiben fie sich überall auf Kosten anderer herum, wo cs

nichts zn tun gibt als 'diese anderen zn schädigen. Sie sind

geborene Schaumschläger und öde Trällerer und daher der

richtige Gegenstand, nm der Lächerlichkeit preisgegeben zn
werden. Da aber die Lächerlichkeit diese Brnt nicht aus-

rottet, muß man ihr mit allem leidenschaftlichen Ernste zn
Leibe gehen, die das sittliche Weltgewissen zu vergeben hat.
Sie gehören deshalb an dcn Pfahl der Schande und müssen

als das gekennzeichnet werden, lvas sie sind: Eine böse

Schwöre, das eigentliche Krebsübel der arbeitendem Menschheit

und dic Frucht einer jämmerlich verfehlten Erziehung.
Da es natürlich für eineil lebenden Menschen nicht

angeht, seine Zeit vollständig untätig zil verbringen, so müssen

auch die Drohnenexistenzen so wichtig tun, als würden sie

irgendetwas Rechtes und Gescheites nicht machen. Aber
dem ist in Wahrheit nicht so. Sie stchlcn dem Herrgott
den lieben langen Tag und die noch liebere und längere
Nacht ab und füllen diese Zeiten mit allerhand Dummheiten,

mit leichtsinniger Kurzweil, leerem Tand und
himmelschreienden Nichtigkeiten, vor denen ein anständiger
Mensch den Kopf schüttelt, und behaupten am Ende all
dieser haarsträubend zwecklosen Dinge in theatralischem
Zusammenbruch, sie seien totmüde, total aufgerieben in den

Nerven und im übrigen Menschen und deshalb jämmerlich
kaptlt und erholungsbedürftig. Und dann beginnt die

Erholungskur, die natürlich nichts anderes ist als ihr
bisheriges Faulenzerdasein, wiederum in einer gespielten
Müdigkeitsszene endigend, worauf das Spiel von neuem
beginnt und sich ins Unendliche fortsetzt. Und ein derartiges
schwindelhaftes, zu nichts verpflichtetes Theater ödesten

Schlages heißt für diese Sorte Menschen Leben

Die Drohnen sind Snmpfblumen der Stadt, denn derlci

Gewächse duldet das Land nicht. Wer auf dem Lrnde seine

Beschäftigung in Unsinn und Spielereien und Koldereien
erblicken wollte, der sieht sich rasch geächtet, verachtet und

erledigt. In der Stadt aber kann sich so ein dummer Fratz
noch eitel wichtig, angesehen, ja berühmt machen. Welcher

Unterschied der Moral deshalb zwischen Stadt nnd Land!

Auf dem Lande lebt man einander näher. Eine ständig

genaue gegenseitige Kontrolle sorgt dafür, daß eine

gewisse persönliche Verantwortlichkeit Auswüchse verhindert.
Nichts von alledem in der Stadt. Man lebt da weiter
auseinander nnd sieht nicht alles. Daher die Möglichkeit, daß

dieser städtische Boden eben recht geeignet ist zum Hervorbringen

nichtsnutziger Dämchen, die gleichsam vermittels
einer ewigen Parfnmfahne durch die Tage gelenkt werden.

Daß es derartiges Unkraut gibt, macht cinem ein wenig

irre am Sinn, der Vernunft und Gerechtigkeit der

Welt. Aber schließlich kann man nicht die Welt
verantwortlich machen sür diese üble Sorte von Menschenviechern,

gegen deren zwecklose Existenz anch die Welt machtlos ist.

Diese sauberen Pflänzchen sind 'eben Parasitennatnren und

Parasiten sind Kletten und Kleiicn bringt man schwer

wieder weg, weil ihre Lebensaufgabe darin besteht, sich

irgendwo und irgendwie unabtreibbar, auf Jmmerwiedcr-
sehn festzubeißen.

Leistungslos dastehend, weiß ihnen gegenüber ein
ernsthafter Mensch nicht recht, ob er sie bemitleiden odcr

auslachen soll. Ihr Dasein schwebt iu der Luft nud stellt ein

ständiges Fragezeichen dar. Aber da diese Sorte Menschen

gottlos oberflächlich und strohdumm, dasür aber eitel und

anmaßend ist, so verfängt ihnen gegenüber anch das

ernsteste Wort nicht. Und im Grunde sind ja nicht sie allein

schuld daran, sondern ihre Eltern hätten gescheiter sci-n

solleit als bloß soweit, derartige nichtsnutzige Produkte in

die Welt zil setzen, deren Dasein eine fortwährende
Provokation darstellt. Die Alten habcn sie nicht init dem

nötigen Nachdruck eines besseren belehrt und nachdem sie

einmal in diesent Znstande aufgegangen, haben sie so großen

Gefallen daran gefunden, daß sie nichts anderes mehr

wissen. So leben sic denn in den Tag hinein iind die Alten

schuften weiter fleißig und anständig nnd meinen wunder

wie viel zu leisten, wenn ihre Nachkommen besser daran

sind als sie selber. Aber sie tun ihnen wahrhaftig eincn

schlechten Dienst mit ihrer Meinung, das ewige Feiern
sei klüger nnd nobler und vernünftiger als ihre ehrliche

Tätigkeit, die sie heimlich verachten.

Aber die frühe Pleite wird einmal gerechte Rache

nehmen und dafür sorgen, daß keine zweite Drohnengeneration
der ersten folgt. Die erste wird schon allein fertig mit ihrer
Erbschaft und darauf hört von selbst die sog. Herrlichkeit,
die keine ist, aus. Wenzel
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